


herzlich willkommen im neu gestalteten Nordfl ügel des Marien-Hospitals. 
Mit diesem umfangreichen Projekt setzt das traditionsreiche Krankenhaus im 
Herzen von Wesel neue Maßstäbe in der Erweiterung seines Leistungsspektrums 
und in der Versorgung seiner Patienten. Über drei Etagen erstrecken sich 
moderne Stationen für Altersmedizin, Chirurgie und Intensivmedizin. Helle, 
freundliche Zimmer, innovative Technik, kurze Wege – der Nordfl ügel verbindet 
zukunftsorientierte Spitzenmedizin mit hoher Aufenthaltsqualität für Patienten, 
Besucher und Personal. 

Das größte Einzel-Bauvorhaben am Marien-Hospital seit vielen Jahren ist ein 
klares Signal für die zielgerichtete Weiterentwicklung der Klinik als einer der 
größten Arbeitgeber in Wesel. Medizin und Pfl ege in bester Qualität, gepaart 
mit Service und Komfort – das macht den Nordfl ügel aus. 

Der modernisierte und erweiterte Trakt mit seinen rund 7000 Quadratmetern 
steht auch für den Anspruch des Marien-Hospitals, mit richtungsweisenden 
Neuerungen weiterhin eine sichere, schonende und individuelle Patienten-
versorgung von höchster Qualität zu gewährleisten. Dies geschieht in einem 
starken Verbund, dessen Name Zusage und Verpfl ichtung zugleich ist: 

pro homine – für den Menschen. 

Liebe Leserinnen und Leser,

Dr. Dieter Morlock
Geschäftsführer pro homine gGmbH 

Januar 2016: 
Abriss Häuser Pastor-Bölitz-Straße 

Januar 2016: 
Bauschutt – getrennt entsorgt

Januar 2016: Manchmal führte 
an Umleitungen kein Weg vorbei

Februar 2016: 
Erster Einblick in die neue Kapelle

März 2016: 
Spatenstich

April 2016: 
Segnung der neuen Kapelle

Stahl
170 t

ZAHLEN/DATEN/FAKTEN

Frischbeton
1.000 m3

Rauchmelder
250

Kabel für Nachrichtentechnik50 km

„Medizin und Pfl ege in bester Qualität“
„Die geriatrische Station bietet 
hervorragende Bedingungen für die 
Versorgung älterer Patienten. Ihnen 
und meinem Team stehen moderne 
Räume mit hoher Aufenthaltsqualität 
zur Verfügung.“

Dr. Frank Kuczera 
Chefarzt der Klinik für Geriatrie 
und Tagesklinik 

„Auf der neuen Intensivstation werden 
die Patienten auf höchstem Niveau 
ärztlich und pfl egerisch versorgt. 
Im 3. Obergeschoss liegt die Station 
ideal: gut erreichbar und ruhig.“

Dr. Marc Achilles
Chefarzt der Klinik für Anästhesiologie, 
Intensivmedizin und Schmerztherapie 

Dr. Levent Özokyay
Chefarzt der Klinik für Orthopädie 
und Unfallchirurgie, Hand- und 
Wiederherstellungschirurgie 

Dr. Jürgen Hinkelmann 
Chefarzt der Klinik 
für Gefäßchirurgie

„In der Chirurgie profi tieren die Patien-
ten von einem erweiterten Leistungs-
angebot, hochwertiger Medizintechnik, 
modernen Zimmern, großzügigen Auf-
enthaltsbereichen sowie transparenter 
Wegelogistik. Intelligente Architektur 
und der Einsatz modernster Technolo-
gie ermöglichen zudem eine verbesser-
te Arbeitsökonomie. Medizin und Pfl ege 
in bester Qualität, gepaart mit Service 
und Komfort – das ist die Zukunft.“

Kabel für Strom50 km
DER NORDFLÜGEL:
VOM ENTWURF 
ZUR ERÖFFNUNG



April 2016: 
Einbau Betonstützen 

April 2016: Aufbau Kran (38 Meter hoch, 
Ausleger 62,5 Meter, Hebekraft bis 32 Tonnen)

Juli 2016: 
Trockenbauarbeiten

Juli 2016: 
„Netzwerk“ an der Baustelle

Sommer 2016: 
Rohbau aus der Vogelperspektive

April 2017: 
Lounge Wahlleistungsbereich

Etage für Etage: der neue Nordfl ügel
3. Obergeschoss
⋅  Intensivstation mit 14 Plätzen, davon sechs Intermediate-Care-Betten IMC

⋅  Zur Delirprävention kommen 2017/2018 Lichtsysteme zum Einsatz, die durch automatische Anpassung 
von Helligkeit und Farbton den natürlichen Tageslicht-Rhythmus nachahmen und zur Gesundung 
beitragen, indem sie den gesunden Schlaf-Wach-Rhythmus unterstützen und Ängste abbauen. 

⋅  neues Therapieverfahren bei Patienten mit Lungenversagen (extrakorporale Kohlendioxid-Elimination)

⋅  erhöhte Patientensicherheit durch modernes Monitoring, Alarm-Management und papierfreies 
Patientendaten-Managementsystem (PDMS)

⋅  Mitarbeiter-Umkleiden ausschließlich für das Personal der Intensivstation

2. Obergeschoss (A2b)
⋅  Bettenstation Geriatrie und Alterstraumatologie: 30 Betten, davon zwölf in sieben besonders komfortabel 

ausgestatteten Wahlleistungszimmern mit innovativer LED-Lichttechnik

⋅  18 weitere Betten in acht Zimmern. Großzügig und off en gestaltete Schwesterndienstplätze, 
Lounge-Bereich und umfangreiches Nebenraumprogramm

1. Obergeschoss (A1b)
⋅  Bettenstation Unfallchirurgie: 29 Betten, davon elf in sieben besonders komfortabel ausgestatteten 

Wahlleistungszimmern mit innovativer LED-Lichttechnik 

⋅  18 weitere Betten in neun Zimmern. Großzügig und off en gestaltete Schwesterndienstplätze, 
Lounge-Bereich und umfangreiches Nebenraumprogramm

Untergeschoss und Erdgeschoss
⋅  Zentrale Umkleide nach modernsten hygienischen Standards für Zentrale Notaufnahme, 

Radiologie, Labor, Küche, Hol- und Bringedienst

⋅  Zentrale Notaufnahme und Radiologie mit komplett neuer Installation, 
vor allem für den schnellen und umfangreichen Datentransfer



„Schlaue“ Aufzüge 
Zu den Stationen A1b (Unfallchirurgie) A2b (Geriatrie/Alterstraumatologie) 
und zur Intensivstation führen moderne Aufzüge für Patienten und Besucher. 
Außerdem verbinden zwei Aufzüge die Intensivstation direkt mit OP und 
Notaufnahme, es gibt einen Reserve-Aufzug für die Intensivstation und einen 
nur für Bettentransport/Küche/Reinigung. Die Aufzüge verfügen über einen 
Sensor zur Bettenerkennung, der automatisch Vorfahrt gibt. 

Kapelle im Zentrum 
Die Kapelle erhielt im Zuge des 
Bauprojekts Nordfl ügel einen Platz 
im Erdgeschoss. So entstand am 
„Drehkreuz“ der künftigen Wegeführung 
im Zentrum des Marien-Hospitals 
dessen neuer geistlicher Fixpunkt.

Im modernisierten und erweiterten Nordfl ügel sind 59 Patientenbetten untergebracht: 29 in der unfallchirurgischen 
Station (1. Obergeschoss) und 30 in der gemeinsamen Station Altersmedizin/Alterstraumatologisches Zentrum (ATZ) im 
2. Obergeschoss. Die hellen und freundlichen Patientenzimmer bieten eine angenehme Aufenthaltsqualität. Sie sind mit je 
einer eigenen Nasszelle ausgestattet. Für die ebenso funktionale wie moderne Einrichtung wurden hochwertige Materialien 
verwendet (Bad, Bodenbeläge, Möbel). Dies gilt insbesondere für die insgesamt 14 Wahlleistungszimmer. Großzügig gestaltete 
Lounge-Bereiche bieten viel Komfort für Patienten und Besucher.

Die neuen Zimmer

Die neue Intensivstation verfügt 
perspektivisch über ein PDMS 
(Patientendaten-Managementsystem), 
das der Information und Kommuni-
kation im klinischen Alltag dient.

Damit werden alle medizinischen, 
pfl egerischen und therapeutischen 
Informationen patientenbezogen 
erfasst und fortlaufend gespeichert: 
z.B. Monitoring-, Beatmungs-, 
Dialyse- und Infusionsdaten. 

Es ist auch möglich, mit dem PDMS 
ärztliche und pfl egerische Verordnun-
gen unmittelbar am Bett zu erfassen. 
So entlastet hochmoderne Technik 
das Personal der Intensivstation von 
Dokumentationsaufgaben – ein großes 
Plus an Patientensicherheit auf einer 
Station, in der wenige Minuten über 
Leben und Tod entscheiden können. 
Die Patientensicherheit wird auch 
über modernes Monitoring und 
Alarm-Management gewährleistet.

PDMS: Datenerfassung für 
mehr Patientensicherheit

Rein – unrein: Zwei nebeneinander-
liegende Räume mit diesen Namen 
bezeichnen die stationsgebundene 
Bettenaufbereitung, über die jede 
der drei Etagen im modernisierten 
und erweiterten Nordfl ügel verfügt. 
Wird ein Patientenbett frei, erfolgt 
im unreinen Bereich die Aufbereitung 
nach den Hygiene-Richtlinien des Ro-
bert-Koch-Instituts und des Medizin-
produkte-Gesetzes. Der komplette Kor-
pus des Bettes einschließlich Matratze 
wird gereinigt und desinfi ziert. 

Dafür stehen mit Desinfektionsreini-
gern präparierte Tücher aus der haus-
eigenen Wäscherei zur Verfügung.

Zur Aufbereitung gehört auch, Laken, 
Bezüge, Kissen und Matratze zu wech-
seln und bei Bedarf auszusortieren. 

Die Wäsche der Textilien erfolgt bei 
einem externen Dienstleister per 
Hol- und Bringeservice. Dabei wird in-
fektiöse Wäsche in speziellen Säcken 
transportiert. 

Ist ein Bett aufbereitet, wird es mit 
einer Folie abgedeckt, mit einem 
entsprechenden Schildchen „Sauber“ 
versehen und im „reinen“ Raum für die 
erneute Verwendung bereitgestellt. 
Den Transport der Betten zu und 
aus den Patientenzimmern übernimmt 
der Pfl egedienst. 

Pro Tag werden im gesamten Marien-
Hospital etwa 80 bis 100 Betten auf-
bereitet. 

Vorteile der stationsgebundenen 
Aufbereitung: zentral, übersichtlich, 
standardisierte Arbeitsabläufe, kurze 
Wege. Dieses eff ektive Hygiene-
management bringt ein großes Plus 
an Patientensicherheit.        

Gut aufbereitet:
die Betten 

im Nordfl ügel 



AUSBLICK

Technische Innovationen  
im Marien-Hospital 
„Wir wollen Technologieführer werden. Deshalb setzt das Marien-Hospital auf innovative technische 
Neuerungen, die zu erheblichen Verbesserungen in der medizinischen Versorgung in der Region  
führen werden. Das bedeutet: höchste Qualität für eine sichere und schonende Patientenbehandlung.“

Dr. Dieter Morlock Geschäftsführer pro homine gGmbH 

Wegweisend ist die Einführung von 
zwei Hochleistungs-Systemen im  
Marien-Hospital: Hybrid-OP und IOERT.  

Medizinische Eingriffe zur Behandlung 
krankhafter Gefäßveränderungen wer-
den zunehmend minimal-invasiv durch 
die Haut oder über kleine Hautschnitte 
durchgeführt. Dabei sind die Ärzte 
auf eine präzise Echtzeit-Röntgenbild-
gebung angewiesen, um den Eingriff 
jederzeit überwachen und die Implan-
tation von Gefäßstützen und -prothesen 
präzise vornehmen zu können.

Zu diesem Zweck investiert das Marien- 
Hospital in einen neuen Hybrid-OP, 
in dem das gesamte Spektrum der 
Gefäßtherapie (offen und minimal-
invasiv) unter höchsten hygienischen 
Standards angewendet werden kann. 
Die Anlage arbeitet mit besonders 
wenigen Röntgenstrahlen und redu-
ziert somit die Strahlenbelastung für 
den Patienten und das OP-Team deut-
lich. Darüber hinaus bietet sie eine 
exzellente Bildqualität und fortschritt-
lichste 3D-Bildgebungsmöglichkeiten. 
So können beispielsweise 3D-Röntgen-
modelle des Patienten im Hybrid-OP 
erstellt und mit der Echtzeit-Röntgen-
bildgebung zusammengeführt werden. 
Der operierende Arzt hat somit mehr 
Informationen zur Hand und gewinnt 
an Behandlungssicherheit. Das ver- 
wendete System wurde erst im Jahr 
2017 auf den Markt gebracht, und das 
Marien-Hospital Wesel zählt somit zu 
den weltweit ersten Krankenhäusern, 
die diese neue Plattform einsetzen.

IOERT steht für Intraoperative Radio- 
therapie mit Elektronen (IOERT). 
Dieses Verfahren ermöglicht es, 
Brustkrebs mit einem mobilen Linear-
beschleuniger wirksamer, schonender 
und zeitsparender zu behandeln. Noch 
im OP wird unmittelbar nach Entfer-
nung des Tumors unter Narkose das 
„leere Tumorbett“ direkt mit Elektro-
nen bestrahlt. Das dauert maximal  
50 Sekunden. 

Die Strahlen treffen nicht auf gesundes 
Hautgewebe und vernichten dennoch 
komplett nach dem Eingriff zurück- 
gebliebene Krebszellenreste.

Herkömmlicherweise wird erst fünf 
Wochen nach dem chirurgischen Ein-
griff mit einer Bestrahlung begonnen. 
Bei IOERT müssen Frauen später er-
heblich weniger bestrahlt werden, der 
Behandlungszeitraum verkürzt sich.

Mit IOERT sinkt die Rückfallquote laut 
Studien von zehn auf 0,7 Prozent.

VOR T EIL E H Y BR ID - OP VOR T EIL E I OER T

⋅  universell einsetzbar

⋅  bessere Möglichkeiten der  
Bildbearbeitung 

⋅  bessere Bildqualität und damit 
besseres medizinisches Ergebnis 

⋅  sofortige postoperative  
Therapiekontrolle  

⋅  geringere Strahlenbelastung für 
Patienten und OP-Personal 

⋅  Eingriffe schonender und sicherer

⋅  verbesserte und schonende Brust-
krebsbehandlung

⋅  Bestrahlung noch unter Narkose

⋅  stark verkürzte Bestrahlungsdauer 
(max. 50 Sek.)

⋅  insgesamt geringere  
Behandlungsdauer 

⋅  geringere Strahlungsaufnahme

⋅  weniger Nebenwirkungen

⋅  verbesserte Heilungschancen

⋅  weniger kosmetische Folgeschäden

Marien-Hospital Wesel
Pastor-Janßen-Str. 8–38 
46483 Wesel
Tel.: 0281 104-0
www.marien-hospital-wesel.de 07
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